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Notizen aus dem Büro für Gleichstellungsfragen

Sex, Geld und Gerechtigkeit Ruedi Stricker

MONTAG - Sitzung mit dem
Stadtrat. Die Präsidentin schreibt
das Protokoll selber, der Sekre-

tär sei im Vaterschaftsurlaub.
Beim Nachtessen mitWerner ge-
stritten. Keine Ahnung, was der
mit dem Haushaltsgeld macht.

DIENSTAG - Die Krankenkasse

weigert sich, die Geschlechts-
Umwandlungvon Heinrich K. zu
übernehmen, da er bei der Auf-
nähme in die Kasse offenbar
wesentliche Fakten zu seiner
sexuellen Orientierung ver-
schwiegen habe. Abends nicht
mit Werner gestritten.

MITTWOCH - Das Studio Venus
sucht eine Liebesdienerin für
eine Teilzeitstelle. Der homose-
xuelle Robert C. beschwert sich

wegen der Absage auf seine Be-

Werbung. Den Fall der Rechtsab-

teilung übergeben. Habe keine
Lust, mich mit diesen Weibern
von derVenus GmbH herumzu-
schlagen.

DONNERSTAG - Stundenlang
mit dem Journalistenverband E-

Mails ausgetauscht. Die wollen
nicht einsehen, dass die Formu-
lierung «Verbrecherinnen und
Verbrecher» tendenziös ist. Über
80 Prozent der Gewaltverbre-
chen werden von Männern zwi-
sehen 18 und 28 Jahren verübt.
Hätte nach dem Essen gern mit
Werner gestritten, aber der war
mit Freunden im Ausgang.

FREITAG - Hab heut Überstunden

kompensiert und bin shoppen

gegangen: Eine Schlagbohrma-
schine und rote Schuhe. Und
schwarze Unterwäsche: Werner
hat morgen Geburtstag.

SAMSTAG - Ausgeschlafen,
Werner verführt und Cappucci-
no ans Bett gebracht.

SONNTAG - Ausgeschlafen,
Werner verführt und Cappucci-
no ans Bett bekommen.

MONTAG - Sitzungsmarathon in
Bern. Gleichstellungsfanatiker
verlangen von den Versiehe-
rungsgesellschaften gleiche Prä-
mien für Mann und Frau, obwohl
die Frauen weniger Unfälle ma-
chen. Ausgebrannt nach Hause

gekommen und mit Werner ge-
stritten. Die intellektuelle Ent-
wicklung meines Gatten scheint
denZenitüberschritten zuhaben.

DIENSTAG - Überstunden kom-
pensiert und gelesen. «Wenn die
Evolution ins Casino geht - Pro
& Contra sexueller Fortpflan-
zung». Abends erfolglos ver-
sucht, mit Werner ein Gespräch
zu führen. Danach erfolgreich
eine Flasche Amarone geleert.

MITTWOCH - Kopfschmerzen.
Wie immer am Monatsende. Am
Mittag doch noch ins Büro ge-
gangen und mit Metzger gespro-
chen. Die Krankenkasse würde
20 Prozent an die Geschlechts-

Umwandlung zahlen, aber jetzt
will Metzger nicht mehr. Er hat
sich versehentlich in eine Frau
verliebt. Männer...

DONNERSTAG - Wieder dieser
Journalistenverband. Wir eini-
gen uns auf meinen Kompro-
missvorschlag: «Bei Personen
und Gruppen, deren Bezeich-

nung ethisch neutral oder posi-
tivbesetzt ist, wird grundsätzlich
die weibliche Form benützt, in
anderen Fällen die männliche.»
Werner hat gut gekocht und dis-
kutiert ausnahmsweise recht
vernünftig.

FREITAG - Die Erzfundamenta-
listen verlangen jetzt, dass Kin-
der neutral erzogen werden und

bei Eintreten der Mündigkeit
über ihr Geschlecht entscheiden
dürfen. Als ob man mit 18 ent-
scheiden kann, ob man mit 62
oder 65 pensioniert werden will.
Werner hat einen schlechten
Tag und sucht Streit. Gehe mit
Priska eins trinken.

SAMSTAG - Hätte gern ausge-
schlafen, aber Werner gibt keine
Ruhe und schleppt Cappuccino
ans Bett.

SONNTAG - Hab ausgeschlafen.
Werner hat Kopfschmerzen und
ist ausser Stande, Kaffee zu ko-
chen. Männer!

MONTAG - Wieder Metzger im
Büro gehabt. Seine neue Gelieb-
te hat einen anderen, und die
Krankenkasse hat sein Dossier
geschlossen. Erklärt, dass ich das

nicht nochmals mitmache und
ihn rausgeworfen. Bei Anzüg-
lichkeiten und Drohungen hört
mein Verständnis auf. Wemer
findet, ich sei zu hart. Der hat gut
lachen hinter seinen Pfannen
und Bügeleisen.

DIENSTAG - Überstunden kom-
pensiert und shoppen gegangen.
Die Schlagbohrmaschine gegen
das grössere Modell getauscht.
Danach zum Coiffeur. Wieso
zahlen Frauen mehr als Männer
für einen Haarschnitt? Werde
mir eine Coiffeuse suchen.

MITTWOCH - Das Studio Venus
würde Robert C. doch einstellen.

Bedingung: Er zieht seine Klage
zurückund akzeptiert einenVer-

trag mit einem Pensum von 10

statt 50 Prozent. Nicht als Liebes-

diener, aber im BackOffice. Das
wird nicht einfach.

DONNERSTAG - Meine Haare
sind eine wahre Katastrophe. Sa-

brina von «Coiffure Z» flickt das

Schlimmste vom Dienstag not-
dürftig. Über den Preis werde ich
das nächste Mal mit ihr reden.
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